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Anzeigen-/Leserservice: 0 18 01/69 00 00*
*0,039 Euro/Min. aus dem deutschen Festnetz, Mobilfunk max. 0,42 Euro/Min.

E-Mail: anzeigen.gro@wn.de
Telefax Anzeigen: 0 25 62/ 93 29 59
Geschäftsstelle: Pumpenstraße 3, Schweringstraße 5,
48599 Gronau, montags bis freitags 8.30-13 Uhr, 14- 17 Uhr
Lokalredaktion: 02 56 2/93 29 70 bis 74, 78
Sportredaktion: 02 56 2/93 29 75 und 77
Telefax: 02 56 2/93 29 79
E-Mail: redaktion.gro@wn.de
Servicepartner:
Wolbers City: Neustraße 1, 48599 Gronau, montags bis
freitags 8.30 -18.30 Uhr, samstags 9 - 16 Uhr
Schreibwaren Hartmann: Haaksbergener Straße 5, 48683
Ahaus-Alstätte, montags bis freitags 8.30 - 12.30, 14 - 18 Uhr,
samstags 8.30 - 12.30 Uhr
Schreibwaren Steinich: Eper Straße 16, 48619 Heek,
montags bis freitags 8.30 - 12, 14 - 18 Uhr, samstags 8.30 -
12 Uhr

Santiago de Chile/Gro-
nau. (dpa/mb) Der frühe-
re Chef der sektenähnli-
chen Siedlung Colonia
Dignidad in Chile, Paul
Schäfer, ist am Samstag
im Alter von 88 Jahren
gestorben. Schäfer war
wegen Mordes, Folter, se-
xuellen Missbrauchs
Minderjähriger und an-
derer Verbrechen zu
einer Haftstrafe von ins-
gesamt 33 Jahren ver-
urteilt worden. Er erlag
in einem Gefängnishospi-
tal in der Hauptstadt
Santiago einem Herzlei-
den, wie die Justizbehör-
de mitteilte. Dort war er
seit Juli vergangenen Jah-
res stationär behandelt
worden.
Schäfer hatte die land-
wirtschaftliche Siedlung
in Chile fast drei Jahr-
zehnte geleitet. Er spielte
sich dabei zum Herren
über alle Lebensbereiche
der Anfang der 1960er-
Jahre aus Deutschland
eingewanderten Siedler
auf und riegelte das Gut
hermetisch gegen die Au-
ßenwelt ab. Unter den
Siedlern waren auch eine
Reihe von Gronauern,
die Schäfer in den 50er-
Jahren als Prediger in der

Gronauer Baptistenge-
meinde in seinen Bann
gezogen hatte. Ganze Fa-
milien wurden zerrissen,
der Kontakt zu den Da-
heimgebliebenen wurde
durch Schäfer und seine
Helfer kontrolliert oder
brach ganz ab.
Der Sprecher der Sied-
lung, Martin Matthusen,
sagte der Nachrichten-
agentur dpa, dass Schäfer
auf keinem Fall auf dem
Gebiet der früheren Colo-
nia Dignidad beerdigt
werde.
Schäfer war nach dem
Ende der Pinochet-Dikta-
tur untergetaucht, konnte
aber 2005 in Argentinien
festgenommen und spä-
ter in Chile vor Gericht
gestellt werden.

Ehemaliger „Colonia Dignidad“-Führer
Paul Schäfer ist tot

Paul Schäfer Foto: dpa

Gronau. Die 13 Musiker
machen schon ordentlich
Dampf. Kapellmeister Friede-
mann Matzeit dirigiert das Or-
chester. Dann stürmt Gitte
Haenning die Bühne: blonde
Wuschelmähne, ein kurzes
weißes, weit ausgestelltes
Kleid, unter dem die schwar-
zen Strapse hervorblitzen,
Highheels mit Bleistiftabsät-
zen. Die Sängerin ist 64 Jahre
alt, doch in diesem Moment
sprüht sie vor jugendlicher
Energie, keine Frage. Fragen
ergeben sich erst später.

Mit ihrer markant volumi-
nösen Stimme singt Gitte vom
Lampenfieber und ihrem flim-
mernden Herz. Das erste Stück
geht nahtlos in einen däni-
schen Folk mit Tin Whistle
und Fidel über. So wie die Mu-
sik sich nach oben schraubt,
dreht Gitte ihre Pirouetten.

Mit ihrem Programm „Ich
will alles“ präsentierte Gitte
Haenning am Samstagabend
in der Bürgerhalle eine Zeit-

reise durch ihre lange Karrie-
re. Die begann für die Dänin
als Kinderstar, bei ihren ersten
Auftritten stand sie mit ihrem
Vater im Rampenlicht.

Aber, mag sich manch ein-
gefleischter Jazzfan fragen,
was macht eine Schlagersän-
gerin beim Jazzfest? Die Ant-
wort gibt Gitte Haenning
selbst: „Alles, was wir ma-
chen, ist jazzifiziert. Ich habe
hier oben wunderbare Jazz-
musiker, die es lustig finden,
dass wir Pop als Jazz spielen.“
Spricht‘s und rockt den Klas-
siker „I live the life I love“. Tat-
sächlich sprüht das Orchester,
in dem so mancher Multiinst-
rumentalist sitzt, vor Spiel-
freude. Und ja, das ist Jazz,
Swing, Blues und Pop auf ho-
hem Niveau. Neben eigenen
Hits hat Gitte sich für ihr Pro-
gramm musikalische Rosinen
von Kollegen herausgepickt,
darunter „50 ways to leave
your lover“ (Paul Simon), „Al-
les Lüge“ (Rio Reiser) und

„Nutbush City Limits“ (Tina
Turner).

Im zweiten Teil der Show
schlägt allerdings der Schla-
ger stärker durch: In einem
Medley schmettert Gitte „Ich
bin kein Kind von Traurig-
keit“, „So schön kann doch
kein Mann sein“, „Wenn Du
musikalisch bist“ und, und,
und. „Ich will ‚nen Cowboy
als Mann“ legt sie gegen Ende
der Show noch oben drauf.
Für Jazzer wäre hier weniger
mehr gewesen, doch die Gitte-
Fans in der Bürgerhalle sind
begeistert und danken ihrem
Star mit Standing Ovations.
Sie sehen auch darüber hin-
weg, das die 64-Jährige einen
Großteil der Texte – auch ihrer
eigenen – vom Blatt ablesen
muss. Das bremst die Dyna-
mik der Show stellenweise
aus.

Für Kontrast hatten die Jazz-
fest-Veranstalter bei der Kom-
bination des Programms ge-
sorgt: Zu Beginn des Abends

standen „The Young Sinatras“
auf der Bühne. Die Niederlän-
der orientieren sich akustisch
und optisch – schicke Anzüge,
schmale Krawatten – an der
Swing-Legende, die sie im Na-
men führen. Sinatra-Songs
wie „I‘ve got you under my
skin“ oder „That‘s life“ sind
obligatorisch. Sänger Paul van
Kessel und die neun Musiker
setzen aber auch andere Ak-
zente: Michael Jacksons „Bil-
lie Jean“ swingen sie genauso
überzeugend wie „Get back“
von den Beatles. Sowohl das
Zusammenspiel als auch die

Soli lassen – zur Freude des
Publikums – kaum Wünsche
offen. Wenn die Niederländer
es schaffen, sich von ihren
Idolen zu emanzipieren und
ihr eigenes Profil zu schärfen,
wird ihre Karriere Fahrt auf-
nehmen. Ansätze sind vor-
handen: „Eddie get‘s all the
girls“, moniert van Kessel in
einer Eigenkomposition. Der
Text stellt Pianist Edgar van
Asselt als Gigolo vor. Hier
fühlt der Zuhörer sich nah
dran – an den „Young Sina-
tras“ statt an Sinatra.

Frank Zimmermann
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Gitte Haenning und die Young Sinatras beim Jazzfest

Gitte Haenning Fotos: H. Springer

Mutter ist nicht mehr
die Jüngste – aber sie

ist aus hartem Holz ge-
schnitzt. Deshalb hat sie
einen Sturz auf offener
Straße auch gut überstan-
den. Wenn sie dabei nur
nicht ihre dritten Zähne
verloren hätte! Die sind
nun kaputt. „Könnte man
kleben“, sagt die Zahntech-
nikerin. „Aber hier fehlen

ein paar Zähne.“
Also macht sich Mutters
Tochter auf den Weg zur
Unfallstelle und forscht
zwischen parkenden
Autos nach etwaigen Ge-
bissresten. Sie wird beob-
achtet. Ein Passant tritt her-
zu: „Darf ich fragen, was
Sie hier machen?“

Tja, was soll man da sagen?
Spontan fällt der Tochter
nichts Besseres als die
Wahrheit ein. Sie blickt
dem Mann fest in die Au-
gen und spricht den un-
wahrscheinlichsten Satz
ihres Lebens: „Ich suche
die Zähne meiner Mutter.“
Der Mann verharrt zwei Se-
kunden. Dann wendet er
sich wortlos ab . . .
Die Zähne hatte übrigens
schon der aufmerksame
Rettungssanitäter einge-
sammelt. Und Mutter hat
jetzt wieder Biss.

!"#$% &'()$%*

+%#'%,-

Gronau. Caramba aber
auch! Manchmal sollte man
der Natur einfach mal danken.
Zum Beispiel für die Vulkan-
asche aus Island, die zu Flug-
ausfällen führte. Die US-Band
„Blood Sweat & Tears“ konnte
deshalb wie berichtet nicht
rechtzeitig zum Jazzfest anrei-
sen. Somit wurde am Freitag-
abend plötzlich die Vorband
zum Top-Act im Rockmu-
seum. Mit einem viel längeren
Auftritt als vorgesehen. Wobei
jede Minute der über zwei
Stunden das Zuhören lohnte.

Die Texaner, seit zehn Jah-
ren in den USA unterwegs,
versuchen derzeit, Europa zu
erobern. Neun Tage tourten sie
bereits durch Deutschland,
und die Zuhörer lagen ihnen
überall zu Füßen. Die Stim-
mung unter den sechs Band-
mitgliedern in Gronau war
dementsprechend schon von
den ersten Takten an locker.

Unverkrampft mussten vor
allem die Brüder Mark und
Rick Del Castillo zu Werke ge-
hen. Die beiden Gitarreros hat-
ten offenbar Hochgeschwin-

digkeits-Drogen eingenom-
men, wie ein Besucher mut-
maßte. Ihre Finger flitzten der-
maßen flugs über die sechs
Nylon-Saiten, dass es eine
Pracht war.

Da hörte man rasanten Gyp-
sy und viel rassigen Flamenco
durch; das gesamte Feeling
war dennoch eher das eines
Latin-Konzerts. Manchmal
ein bisschen wie Santana in
frühen Jahren, nur ohne E-Gi-
tarre. Die Perkussion spielt bei
Del Castillo eine große Rolle.
Mike Zeoli am Schlagzeug

ackerte zum Wohle des Ge-
samtsounds, setzte wohldo-
sierte Akzente, steuerte die
Spannung. Der Perkussionist
vermehrte das südamerikani-
sche Musikgefühl. Sänger
Alex Ruiz ließ ein wenig den
Macho (aber einen ganz lie-
ben) ‘raushängen. Er zeigte
sich beeindruckt von den
Möglichkeiten, die das Rock-
museum bietet („Our next
song will be with the microfo-
ne of John Lennon“) und ver-
mittelte Spaß durch seinem
amerikanisch-spanischen
Slang. Bassist Albert Basteiro
gab die grundtönende Basis
der Musik.

Das Publikum in der erfreu-
lich gut gefüllten Halle re-
agierte von Anfang an mit kol-
lektiver Bewegung auf die Mu-
sik. Ein Feedback, das nun

wieder die Musiker ansporn-
te, Blut, Schweiß und Tränen
für ein unvergessliches Erleb-
nis zu geben. Die Brüder Del
Castillo traktierten ihre Instru-
mente mit Fingern, Flaschen
und Füßen, wechselten sich in
der Rolle des Lead- und
Rhythmusmusikers ab, liefer-
ten sich fulminante Wett-
kämpfe und Duette. Es war
eine Lust zuzuhören.

Außerdem: Die Vorfreude
auf das Konzert mit Blood,
Sweat & Tears geht in die Ver-
längerung. Ein schöner
Nebeneffekt des Flugausfalls.
Wie gesagt: Manchmal bringt
ein Vulkanausbruch durchaus
Vorteile. Martin Borck
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Texanische Band „Del Castillo“ im Rockmuseum

Rick und Mark Del Castillo. Fotos: H.Springer

-kw/rs- Gronau/Ochtrup.
Zwei schwer verletzte Pkw-
Fahrer und zwei leicht ver-
letzte Mitfahrer forderte am
Samstag kurz vor 18.30 Uhr
ein Unfall auf der Bundesstra-
ße 54. Nach ersten Ermittlun-
gen der Polizei befuhr ein nie-
derländischer Pkw-Fahrer mit
seinem Opel die B 54 in Rich-
tung Ochtrup. Kurz vor der
Auffahrt auf die A 31 geriet er
aus bisher ungeklärter Ursa-
che auf die Gegenfahrbahn –
und zwar genau zu Beginn des
Streckenabschnitts, auf dem
die Fahrbahnen durch Leit-
planken getrennt sind.

Auf der Gegenfahrbahn
prallte das niederländische
Fahrzeug dann mit einem VW-

Passat (polnisches Kennzei-
chen) zusammen, der die B 54
in Richtung Gronau befuhr.
Durch die Wucht des Zusam-
menpralls geriet der VW-Pas-
sat ins Schleudern und kam
erst rund 100 Meter hinter
dem Kollisionspunkt zum
Stillstand.

Beide Pkw-Fahrer wurden
schwer verletzt, zwei Insassen
im Wagen des Niederländers
leicht. Alle Beteiligten wur-
den mit Rettungswagen ins
Krankenhaus gefahren. Erste
Informationen, wonach ein
Unfallbeteiligter in seinem
Wagen eingeklemmt sein soll-
te, bestätigten sich nicht. We-
gen dieser Meldung rückte die
Gronauer Feuerwehr aber in

Löschzugstärke aus, auch aus
Epe eilten Rettungskräfte an
die Einsatzstelle. Die B 54
blieb zum Zweck der Unfall-
aufnahme längere Zeit ge-
sperrt, Angaben zur Scha-
denshöhe machte die Polizei
an der Unfallstelle nicht.

In der Nacht zu Sonntag er-
eignete sich gegen 4.15 Uhr
ein weiterer Unfall auf der
Gronauer Straße in Höhe der
Anschlussstelle zur B54. Wie
die Polizei mitteilt, kam dort
ein 18-jähriger Eperaner mit
seinem Wagen auf dem Weg in
Richtung Gronau aus bislang
noch nicht geklärter Ursache
von der Straße ab und prallte
ungebremst in einen Ampel-
mast, der umknickte. Der Fah-

rer wurde in seinem Fahrzeug
eingeklemmt und musste von
Einsatzkräften des Rettungs-
dienstes befreit werden. Der
junge Mann wurde bei dem
Unfall schwer verletzt: Nach
einer Erstversorgung im Gro-
nauer St.-Antonius-Hospital
wurde er mit dem Rettungs-
hubschrauber nach Münster
geflogen. Lebensgefahr be-
steht nach Aussage der Polizei
jedoch nicht.

Zur Unfallursache äußerte
sich die Polizei nicht näher,
schließt jedoch Alkoholein-
wirkung nicht aus. An dem
Fahrzeug des 18-Jährigen ent-
stand Totalschaden, der Ge-
samtsachschaden beträgt rund
8000 Euro.

Der Fahrer und zwei Insassen dieses Opel wurden bei dem Unfall auf der B 54 am Samstag-
abend verletzt. Auch ein polnischer Fahrer erlitt schwere Verletzungen. Foto: Klaus WIedau

Vier Verletzte bei
Unfall auf B 54

Weiterer schwerer Unfall in der Nacht auf Sonntag auf der Gronauer Straße

Mike Zeoli Alex Ruiz

Die „Young Sinatras“
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